Epiphanias 08
2. Kor. 4, 3-6

Kanzelgruß

„.. und sie zogen auf einem anderen Weg wieder in ihr Land“

So endet die Erzählung im Matthäusevangelium. Die Erzählung von den drei Weisen, den drei Königen aus dem Morgenlande.

War es bei den Hirten nicht ganz ähnlich? Dass sie auch, als sie das Kind in der Krippe gesehen, umkehrten, zurückgingen..

Nicht auf einem anderen Weg, aber auch bei ihnen war etwas anders. „Sie priesen und lobten Gott“, berichtet der Evangelist Lukas. 

Da war etwas anders geworden. Da hat sich etwas verändert. Da. Bei dem Kind in der Krippe.

Durch das Kind in der Krippe, durch die Menschwerdung Gottes, durch Weihnachten.

Die Menschen gehen zurück, gehen weiter, erfüllt, belebt. Auf einem anderen Weg.
Durch Weihnachten geht es weiter, geht etwas weiter.

Weihnachten  ist nicht der Schlusspunkt.

So mag es uns vorkommen, da schlagartig nach den Feiertagen um dekoriert wird in den Kaufhäusern.

Vielleicht auch zu Hause – wird schon geplant, wieder alles wegzuräumen, zusammenzupacken, bis zum nächsten Jahr. .. weiter in der Tagesordnung..

Weihnachten, das Geschehen an der Krippe setzt nicht einen Punkt, sondern einen Doppelpunkt. Es geht weiter, (schon auch in der Tagesordnung, aber anders) 

Es geht weiter, besser: Es beginnt etwas. In uns. Durch uns. In Menschen, durch uns Menschen.

Nun will das Licht sich ausbreiten. Nun will Weihnachten Raum greifen in unserem Alltag. Es will als Licht aufscheinen in den Herzen der Menschen und durch sie, in ihnen Leben verändern. Leben schaffen.

So formuliert es der Apostel Paulus in unserem Text:  (V6) „Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung, zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi.“
Finster war es bei den Weisen, den drei Königen auch gewesen. Ihr Weg war weit, sie folgten einem Stern – und gingen irregeleitet einen falschen Weg.  Sie entscheiden sich für den Königspalst - nur da könnte ein neuer König geboren sein! 

Finster war es bei den Hirten. Kalt und dunkel. Arm waren sie und wenig gelitten. 

Finster war die Nacht, bei den Hürden. 

Der Engel leuchtete ums sie und sie folgten seinem Wort und eilten zum Stall.

Da war es hell. Das Kind in der Krippe, der Stern über dem Stall.

Gott will, dass Licht aus der Finsternis hervorleuchtet.

Er sprach: „Es werde Licht – und es ward Licht.“
So sprechen die Hirten:

„Dieser Gott hat einen hellen Schein in unsre Herzen geben.“
So sprechen die Weisen:

„Gott hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben.“
Und wir?

Erleben wir es auch so, sprechen wir auch so?

Denken wir zurück.

Wie waren unsre Wege? Zuerst vor Weihnachten, hin zum Fest und dann zurück in den Alltag?

Was war da  finster und unklar in unserem Leben?

Haben wir nach unserem Erleben den richtigen Weg gewählt, gefunden – hin um Fest -  
sind wir in die Irre gegangen? Umwege?
Und danach?
Wie schnell haben wir Weihnachten wieder beendet, das Zimmer aufgeräumt und die Lichter weggepackt…

Und das Licht in unseren Herzen?

Hat sich etwas verändert in uns, durch uns, durch Weihnachten??

Weihnachten setzt einen Doppelpunkt, sagte ich vorhin, auch für uns, in unserem Erleben.

Es will Raum greifen in unserem Alltag. 
Durch die Begegnung mit der Weihnachtsbotschaft, durch die Menschwerdung Gottes, kann etwas anders werden in uns, durch uns.

Eine gewagte Aussage.

Eigentlich ein sehr hoher Anspruch – diese Behauptung – und lässt sie sich erhärten an der Wirklichkeit – und was, wenn nicht??

Ist es nicht gewagt und überheblich, was Paulus den Korinthern predigt:

(V6) „Denn Gott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hellen Schein in unsre Herzen gegeben, dass durch uns entstünde die Erleuchtung, zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in dem Angesicht Jesu Christi.“

„Wir predigen (ja) nicht uns selbst, sondern JC!“

Das hat er davor den Gemeindegliedern zugerufen.

Er musste sich und sein Predigtamt verteidigen. Er wurde angegriffen, er ei nicht der richtige Prediger, zu schwach, zu wenig geisterfüllt, andere Prediger treten neben ihm auf und machen ihm die Zuhörerschaft streitig.

Nein, wir predigen nicht uns selbst. Paulus verweist auf den Grund seines Auftrags, den er in sich spürt: JC zu predigen, das Evangelium von ihm weiterzutragen.
Das Evangelium, die frohe Botschaft des Lichtes, das in sein Leben getreten ist, ihn verändert hat, wie es für alle Menschen Leben und Licht werden will!

Diese Textstelle ist nicht nur für Berufsprediger/innen bestimmt. Wir sind ja alle durch die Taufe berufen zum Predigtamt. Sie alle – und Sie tun es auch:

Durch ihr Leben und Wirken, durch ihre Liebe, die sie anderen zu teilwerden lassen.
Durch ihre Hilfe, durch ihr Bekenntnis, dadurch, dass Worte der Bibel von Ihnen weitererzählt werden....

Wie tun Sie das, warum? Nein: Sie predigen nicht sich selbst.

Sie tragen das Licht weiter, das in ihr Herz gesenkt wurde.

Es ist die Urschöpfertat Gottes.

Am Anfang: Da war Finsternis – und der Geist Gottes schwebte über den Wassern – und er sprach,… und es ward Licht ..
So entstand das Leben.

Im weitergehenden Schöpferhandeln geschieht dies wieder und wieder an uns und durch uns:

Es ist finster. In uns. In der Welt.

Und Gott senkt das Licht in unsre Herzen..

Es kann nicht schöner erzählt, bilderreicher dargestellt werden als in der Weihnachtsgeschichte:
Gott wurde Mensch.

Das Volk, das im Finstern wandelt, sieht ein großes Licht..

Die Klarheit es Herrn leuchtet..
Gott schafft Leben, in dem er es Licht werden lässt bei denen, die im Dunklen stehen.

Seine Herrlichkeit scheint auf über uns.

Wie scheint sie auf?

Im Angesicht Jesu. So sagt Paulus. 

Die Herrlichkeit Gottes ist zu erkennen an dem Angesicht Jesu. Dort tritt sie in Erscheinung.

Was ist das für ein Gesicht?

Ich sehe das Kind in der Krippe, das die Weisen und Hirten anlächelt. Das glückliche Gesicht, wenn Jesus mit seinen Freunden zusammen war. Das traurige Gesicht, wenn seine Botschaft, sein Sprechen von Gott nicht verstanden wurde. Ein wütendes Gesicht, wenn Gottes Gerechtigkeit mit Füßen getreten wurde. Ein liebevolles Gesicht, wenn er Kindern begegnete, Menschen, die nach Leben dürsteten.. ein verzweifeltes Gesicht im Garten Gethsemane, das schmerzverzerrtes Gesicht am Kreuz, das strahlende Gesicht, erfüllt von der Herrlichkeit Gottes, am Ostermorgen als er Maria Magdalena begegnete.

In diesem Gesicht Jesu liegen alle Höhen und Tiefen des Lebens, in diesem Gesicht spiegelt sich Gott.
Das Angesicht Jesu zu meditieren ist deswegen zu einer geistlichen Übung geworden, v.a. der orthodoxen Christen. 

Aber auch ohne geistliche Übung vollzieht sich das Wunder der Erscheinung Gottes. Seiner Herrlichkeit im Gesicht Jesu. Es spiegelt sich wieder, es senkt einen hellen Schein in unsre Herzen.  

Es verändert.

Vorhin fragte ich: „Wie war unser Weg zu Weihnachten hin?“
Ich erweitere die Frage:

Wie viel Dunkelheit und Finsternis herrschte auf der Erde, auf dieser unserer, auf Gottes! Erde in den Tagen vor Weihnachten.

Hat sich was verändert?

Hat sich etwas verändert bei uns?

Ist es überheblich zu meinen etwas sei anders geworden durch das Weihnachtsgeschehen?

Wolfgang Borchert fasst die furchtbare Finsternis, die Not und bittere Kälte der Welt ins Wort in der Erzählung „Die drei dunklen Könige“.
(kurz nacherzählen.. )mit einigen Zitaten S. 196f)

So kann es sein, das Licht, das Gott in die Herzen senkst. Trotz oder gerade in der Kälte der Welt.
So kann das Angesicht Jesu sein  - fast erfroren, fast verhungert. Und dennoch Gottes Angesicht.
Gott bringt Licht in unsre Wirklichkeit. 

Seit dem ersten Schöpfungstag schafft er Licht in der Finsternis in uns, um uns und durch uns.

Er kann uns dazu gebrauchen! Er hat auch die drei dunklen Könige dazu gebraucht.
Davor brauchen wir nicht zurückschrecken.

Uns nicht zurückhalten aus falscher Bescheidenheit: „wer bin ich denn – das kann ich doch nicht…“
Sie sind die, Ihr seid die, Du bist der, in deren Herzen Gott das Licht gegossen hat. 

Er braucht uns. Er kann uns gebrauchen und wir können uns gebrauchen lassen..

Damit andere Gott in seiner Lebenskraft und Schöpferkraft gewahr werden.

Makellos müssen wir nicht sein. Prächtig gekleidet müssen wir nicht sein, 

Tapfer und klug müssen wir nicht sein.

Kinder Gottes dürfen wir sein, von seinem Licht erfüllt. 
Amen.
